
M a n c h e  G e n o s s e n  h a b e n  A n g s t  v o r  d e n  
S c h w i e r i g k e i t e n .  Sie weichen vor ihnen zurück. 
Sie fühlen sich nicht gerüstet genug, um mit den gegne­
rischen Argumenten fertig zu werden. Sie verbergen das 
aber hinter den sonderbarsten Theorien. Ich will das nur 
an einem Beispiel erklären. Im Kreis Prenzlauer Berg in 
Berlin haben es unsere Genossen, selbst jene, die in den 
betreffenden Häusern wohnen, zugelassen, daß West­
berliner Hausbesitzer ihre Häuser verkommen lassen. Sie 
mobilisierten nicht die Bevölkerung zur Selbsthilfe; im 
Gegenteil, sie bezeichneten sie verächtlich als Reaktionäre 
und kapselten sich ab. Und selbst, als Agitatoren der Par­
teiorganisation des ZK, zum Teil einfache technische Mit­
arbeiter, bei der Volksbefragung sich anschichten, die Be­
völkerung zu mobilisieren, waren die Genossen unserer 
Wohnorganisationen zum großen Teil nicht bereit, daran 
teilzunehmen. Kann man sich vorstellen, was dort die 
Menschen für ein Bild von der führenden Rolle unserer 
Partei haben?

Über die führende Rolle der Partei scheint es überhaupt 
noch merkwürdige Auffassungen zu geben. S t a t t  d e n  
S E D - G e n o s s e n  i n  d e n  M a s s e n o r g a n i s a t i o ­
n e n  u n d  i n  d e n v e r s c h i e d e  n e  n  A u s s c h ü s s e n  
die Grundfragen zu erläutern, statt sich auf die Haupt­
fragen zu konzentrieren, glauben manche Parteileitungen, 
sie müßten sich in alle Einzelheiten der Arbeit der Massen­
organisationen einmischen und den Organisationen und 
Ausschüssen kleinliche Vorschriften machen. Solche Arbeits­
methoden hindern die Entwicklung der Initiative breiter 
parteiloser Massen und können nur Schaden anrichten. 
Es zeugt auch von einer falschen Auffassung über die füh­
rende Rolle der Partei, daß in manchen Kreisen zur Vor­
bereitung der Volksbefragung alle möglichen Operativaus­
schüsse, Arbeitskommissionen, Sonderkommissionen usw. 
gebildet wurden, die faktisch die Führung in den Händen 
hatten und neben der Parteileitung arbeiteten. Diese Son­
derkommissionen hindern die Entfaltung der Arbeit der 
Friedensausschüsse und der Ausschüsse der Nationalen 
Front. Sie hindern die Initiative der demokratischen Kräfte, 
die parteilos sind, oder anderen Parteien angehören. So 
gab es im Kreise Leipzig eine sogenannte Koordinierungs­
kommission, die bis zu den Orten hinunter bestand, die 
ein eigenes Büro gebildet hatte und über etwa 500 In­
strukteure verfügte, also praktisch eine besondere Leitung! 
Wir sind der Meinung, daß man von diesen schlechten Me­
thoden abkommen muß. Sie erwecken nur den Eindruck, 
als ob das Parteisekretariat eine Kommission sucht, auf die 
es die Verantwortung abschieben kann.

Bessere Durchführung des Parteilehrjahres
Wir sind der Meinung, daß es jetzt nach der Durchfüh­

rung der Volksbefragung n o t w e n d i g  ist, der D u r c h ­
f ü h r u n g  d e s  P a r t e i l e h r j a h r e s  g r o ß e  A u f ­
m e r k s a m k e i t  z u  w i d m e n .  Ich denke, wir können

mit Recht sagen, daß durch die Einführung des Parteilehr­
jahres eine Atmosphäre des Lernens in der Partei geschaf­
fen wurde und daß wir auch unter den Parteilosen und 
vor allem unter der Jugend das Interesse am Lernen, am 
Erkennen der Entwicklungsgesetze der menschlichen Gesell­
schaft geweckt haben. Das Studium der Geschichte der 
KPdSU (B) ist zur Sache der Parteimitglieder geworden. 
Die Qualität der Parteischulung hängt ab von der Qualität 
der Kreisleitungen. Dort, wo wir eine schlechtarbeitende 
Kreisleitung haben, wie in den Kreisen Worbis, Bad Sal­
zungen und anderen, wird auch das Parteilehrjahr mangel­
haft durchgeführt. Dort 'wird aber auch die Massenarbeit 
ungenügend durchgeführt und dort gab es infolgedessen 
auch die meisten Nein-Stimmen. Diese Beispiele zeigen an­
schaulich, daß ideologische, politische und organisatorische 
Arbeit der Partei eine Einheit bilden.

Nicht umsonst wird in einem der 12 Punkte des Ge­
nossen S t a l i n  für die Entwicklung der Partei neuen 
Typus gesagt:

„Es ist notwendig, daß die Partei, besonders ihre 
führenden Elemente, sich der revolutionären Theorie 
des Marxismus, die mit der revolutionären Praxis 
untrennbar verbunden ist, voll bemächtigen.“

Auch das ist nur im Kampf möglich. Darum wies die Ent­
schließung des III. Parteitages unsere Partei ausdrücklich 
darauf hin, „daß die Aneignung der marxistisch-leninisti­
schen Theorie nur im Kampf gegen die bürgerliche Ideologie 
und ihren Einfluß auf die Arbeiterklasse erfolgen kann“. 
Dort, wo die Partei — wie in Berlin — nur zögernd gegen 
die feindlichen Einflüsse kämpft, stagniert sie, und ihre 
Mitglieder unterscheiden sich ideologisch nicht von der 
Masse, sind ihr also kein Führer.

Angesichts der hohen Verantwortung, die unsere Partei 
für den Kampf um die Erhaltung des Friedens und gegen 
die imperialistische Politik der Bonner Regierung trägt, 
müssen wir alles tun, um die Schulungsarbeit zu ver­
stärken. Unsere Partei kann ihre großen Aufgaben nur er­
füllen, wenn die Parteimitglieder die Grundfragen der 
marxistisch - leninistischen Theorie beherrschen. M i n ­
d e s t e n s  s o l l e n  s i e  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  
K P d S U  (B), L e n i n s  W e r k  ü b e r  d e n  I m p e r i a . -  
l i s m u s  u n d  S t a l i n s  „ F r a g e n  d e s  L e n i n i s ­
m u s “  g r ü n d l i c h  s t u d i e r e n .  Bei der Auswertung 
des Parteilehrjahres auf der nächsten ZK-Sitzung werden 
wir uns ausführlicher darüber aussprechen müssen, was 
zu tun ist, damit sich die Mitglieder die Theorie nicht nur 
besser und gründlicher aneignen, sondern damit sie auch 
befähigt werden, diese Theorie in der Praxis richtig anzu­
wenden.
Zur Überprüfung der Parteimitglieder und Kandidaten 
Die w i c h t i g s t e  i n n e r p a r t e i l i c h e  A u f g a b e  
der nächsten Zeit ist die e r f o l g r e i c h e  B e e n d i ­
g u n g  d e r  Ü b e r p r ü f u n g  d e r  P a r t e i m i t g l i e -

zu entwickeln: die Vorgänge in der 
westdeutschen Industrie, in der west­
deutschen Wirtschaft, in der Frage des 
Kapitalexports, der Konzentration des 
Kapitals, der Wiederherstellung der 
Monopolverbände zu studieren, aber 
nicht so oberflächlich wie das selbst in 
unseren Wirtschaftsinstituten manch­
mal geschieht.

Die zweite Frage ist die der Weiter­
führung der Aufklärungsarbeit jetzt 
nach der Volksbefragung. Sie erfolgt 
im Zeichen der III. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten. Je eher es die 
Parteiorganisation versteht, so wie es 
der Genosse Lohagen am Beispiel der 
Parteiorganisation vom Stahlwerk 
Döhlen dargelegt hat, die Weltfest­
spiele in den Mittelpunkt der Kam­
pagne zu rücken, um so besser wer­
den wir verhüten, daß jetzt, wie es 
nach dem 15. Oktober der Fall gewesen

ist, ein Rückgang, ein Abflauen der 
Aufklärungsarbeit unter den Massen 
erfolgt. Dabei müssen wir berücksich­
tigen, daß unsere Partei eine große 
Verantwortung für die Vorbereitung 
der Weltfestspiele trägt. Wenn wir in 
einzelnen Berichten unserer Instruk­
teure feststellen mußten, daß sehr oft 
die Genossen in der FDJ nicht ge­
nügend Anteil an der Vorbereitung 
der Volksbefragung genommen haben, 
so dürfen wir niemals vergessen, daß 
ihre Kader in der Vergangenheit sehr 
geschwächt worden sind, und daß sie 
ohne die Hilfe der Partei ihre große 
politische und organisatorische Arbeit 
nicht leisten können. Man muß unter 
allen Umständen die in manchen Teilen 
der Partei grassierende Vorstellung 
beseitigen, daß die Vorbereitung der 
Weltfestspiele nur eine Angelegenheit 
der FDJ und der Sportler sei.

Bei der Herausarbeitung der Argu­
mentation müssen wir auch einen 
Fehler vermeiden und damit endlich 
korrigieren, was uns in der letzten 
Zeit sehr oft aufgestoßen ist. Das isl 
der Fehler, die einzelnen Fragen ir 
der Argumentation vor der Bevölke­
rung nicht genügend miteinander zi 
verbinden. Dabei ist das sehr leicht 
Wenn wir zum Beispiel die verstärkte 
Entsendung von Interventionstrupper 
nach Westdeutschland sehen, so mui 
man dem auf der anderen Seite ent. 
gegensteilen, daß die friedliebende! 
Völker ihre besten Sportler, ihr 
besten jungen Künstler, ihre beste) 
Friedenskämpfer zu den Weltfest 
spielen nach Deutschland schicke: 
werden. Die einen entsenden Söldnei 
Spione und Saboteure, die andere 
entsenden die besten Söhne und Töcfc 
ter ihres Landes. Auf diese Art un
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